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/ hr ärmlichen, unbewimperten Fettaugen, 

die ihr auf genußloser,kraftloser Daseinssuppe schwimmt, 
ihr blöd bemalten Kulissen handlungsarmen Geschehens, 
ıhr Automaten für Dummheit, G und Pflicht, 
ihr fuß- und flügellosen Gebirne, 


ihr Fledermänse in geistoerlassenen Nächten, 


mit Heugabeln Mücken jagend. 

ihr tut mir leid! 

Seht mich an! 

Ich reife die Sterne von eurem Leinwandhimmel, 
schlage sie aneinander, 

daß sie in leuchtenden Tropfen 

schneiden, 


arzen Räume 


die sc 


während unten eure Glotzaugen 


wie Irrlichter glosend verbrennen 

Jus euren Schmerzen und Leiden, 
aus eurem Weinen und Lachen 
bilde ich mir ein Riesenorchester 
tanze dazu mit brennenden Sohlen 

über singende Wiesen, kreißende Berge 
den nacktesten, tollsten Gedankenreigen, 
die hellsten Geister, Minutengespenster 
hängen an meinen Schultern 


und fliegenden Schößen wie kostbar Geschmeide 


Ich jage, wirble dahin 


md Schöne, koch es 


rennenden Kräfte 


In müden Hol: 
ihr Sittlichkeitstrichter mit Wasseradern, 


würmer, Moralbäuche, 


Ihr heimlich schmatzenden Unratsschläuche 


ihr ürmlichen Feuerköpfe mit Hinterladern 
ihr wiederkauenden Phrasenschlucker, 

ihr geistentlasteten Hirnhülsenjucker 

ihr Sittlichkeitsstützen mit Eheziel, 

ihr Anstandsfreunde mit Hu 
ihr Kautionsjung) 


gefühl, 
1 und Hochgeborne 
ir den Handel I i 


ihr Frauen mit Keuchh: 


am Mutterleib scho 


ihr feig Maskierten ı 


ein Räucherkerzchen ist eure Seel 


Ich lache! Ha! 


Ich schließe die Augen, I 


da branst Sturm in i 


er reißt euch die Kle 
Num sitzt ihr da in euerer Dürftigk 


Ich packe euch bei 


fe euch auf 


die Jeuchten von Goldlack, Nelken und M 


ich herz euch mit Salamanı 


Flammen 


» in Bäche, 


/ der Wellen, 


pringen, 


Leidenschaft 


E in jeder Tag bat seine Farbe 
und jede Stunde trägt ihr eigen Kleid. 


Manche Stunde schreitet wie eine Fürstin 
und manche gleicht einer Dirm 
nem Lächeln 


die kalten, in Lügengesten geühten Hände 


die eine spreizt m 


die andere buhlt mit ihrer z 


von Sünden geheiligten Haut um Li 


Mancher Tag ist wie ein Paragraphenkober 


mit härtiger Würde in langem Tala 
manche Stunde stelzt wie eine N Tungfran 
m Myrten und Blödheit hin zum Alta 


Mancher Tag bläht sich, kräht zwn Hahn 
gockelt in 


mit Dauerkragen, wandln MI R 


eehalten von Knöpfen ärmster ( 
Mam ıde schmiegt ns 
und s Parfim 


mit vergoldeten Busenwa 


Manche hinkt wernend 


und stirbt in 


Doch mancher "Tag ragt aus dem weit 


grauen Mohnfeld der Wochen 
ihter, geölter Priap empor. 


wie em g 


Ich kenne sie alle 
Die Stunden 


rten Händen 


stürzt die Wände des Zimmers um, 

legt mich auf seine wachsenden Arme, 

trägt mich singend, tanzend hinaus in den Wald. 
Setzt auf der höchsten Baumkrone mich nieder, 
kettet mich fest 

mit eben erwachten Blütenz 


eigen 


und süßverträumten Erinnerung: 


2 
lacht mich noch einmal an, 

frob seines Werks, 

und sch 


yingt sich von Ast zu Ast, 

von Baum zu Baum, 

ruft die geputzten Sänger herber 

zum jubelnden Morgenkonzert. 

Die Stunden kommen hüpfend heran 

auf sinnlichen, mit Küflen geschmückten Füßchen 
sch 
wandeln gaukelnd in tausend Gestalten sich. 


ıckerten Trillern, 


ngen um mich auf ve 


Sie binden mich los und tragen mich fort 


sie machen mich leicht, daß ich 


sie laffen mich sein, was ich wünsche, 
bald leuchtende Wolke, 

bald zitternde Träne 

unendliche Welle, 


ersterbender Ton 


Und während der Tag, noch immer singend, 


mit zarter Melodie in der Ferne verklingt 

und ich in tiefere Träume versinke 

hebt sich seine letzte Stunde, 

steigt wesenlos, wwie eme schimmernde Seifenblase, 
immer hüber und höher hinauf 


windet glitzernd im Regenbogen des Lebens 


OÖ wundervoll köstliche Srumd nsüßel 


Ich liege unter der Sonm 

nackt auf der Erde 

und bilde mich selbst zur Erde um, 
Die Augen werden Sonnenblumen 
die sonnwärts weiben, 

auf ihrem Blütendach 

schaukehr sich buntgeflügelte Tierchen 
trunken vom Honigseim der Gedanken 
Die Stirn wird zum Ameisenhii 

der atmet und wandert 

die Bögen verändert 

sich auftürmt, versinkt 

und sich wieder erbaut 


Im Schatten des Kiefermwäldchens der A am 
sitzt ernsthaft der König und leitet die Arbı 
Lehne und Abhang des Kopf, 


trägt Zittergras, es steh 
erschreckt, bewegt vom heißt 


Windbanch aufe 
Nur an den steil 


mit greisenhaft silbernem Haarschmuck, 
wie unerfüllte Sehnsucht empfindsam, 
In den Obrmuscheln nisten Lerchen sich ein 
Die Brust ist ein Kornfeld geworden, 
das wogt und tobt, als hätten 

die Völker der Welt sich versammelt. 
Die Hohl 1 die Fruchtbesch 


L 
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verten, 


len Weltenraum, 


Die B: nd zur Korallenbrücke or.den, 


kahlen Zehengebirge 
D ach zerspaltet, 


( h und Hängen reißen, 


rößer und höher, 


Sie gehen schweigend 

durch das verstummte Kornfeld, 
sie steigen die Hänge hinan. 
und laffen auf dem Feldraimn 


meiner Lippen sich nieder 


7 schmiegsame, kosende Worte 


der Menschheit ersterstes Silbenpaar 
Aus memen Ohrnestern steigen 


trinmphierend die Lerchen auf 


Kommt nur herbei 

ihr warmen, weichen, berauschenden Nächte, 
umgebt mich mit euren Seidengewändern 
schmiegt an mich eure biegsamen Glieder! 
Ich Jache, ich springe, ich tanze 

ich singe, ich rufe, ich schreie! 


Aber meine Stimme ist schwach und kraftlı 


ich reiß aus de 


epolsterten Hals sie heraus 


in einer Nacht 


zeuge mit 
zehntausend ju 
die schick ich di 


singend und ı 
und Bergrücken hinau 
daß Millionenecho die Schläfer erweckt 
Schnell erwisch ich einige alte Weil 


bind sie mit 


um einen Philisterst 
und kehre mit diesem Beser 

die Alltag Erde blank 
Num klatsch in die Hände icl 


laß noch einmal die Stimmen schwellen 
das Echo schlagen und stoßen 


Die Erde erwacht, riegelt sich auf 
weiße, steife Brüste kommen hervor, 


unter Küflen sie zuckten 


bin flammende Melodie, 


bin tausendstimmige Flamme, bin Elamme! 


Aber das Kleid der Nacht bleibt sch 
der Mond ist fahlgelb. 

Ich eile den Bergen zu, 

türme sie aufeinander, 

steige hinauf, 

nehme den Mond herab, 

trage ihn zwie eine Latermi 

und laufe der er 


Ich hole sie 


n Sonn 


schlage 
in die I 
daß Funk 


und go .d Falı 
der Naı 
Der Mo Kr nd B 


bekommen 7 


WArz, 


Z7 


er läuft sich heiß, 
fällt zischend in einen See und versinkt. 
Ich eile zurück, 


Die Stimmen kommen mir bymnend 
entgegen geschwwungen, 

tragen auf tönenden Wellen mich weiter 
Ich finde mein Tal verändert, 

den Boden geglättet 

Bevor ei 


bricht & 


rage die Lippen mir hebt, 


farbig Rufen und Wirbeln los, 
Sanftheit der Wellen, 


s, rasendes Chaos 


zerschneidet, zerstück 


gebärt ein 


dus der Gewandung der Nacht 


chi de Weiberleiber 


hen Rücken, 
te leuchten mit grünem und rotem Strahl, 
ve schwirren und tanzen rwie Glühwirmer 
schreiben seltsame Rätsel 


m die unfaßbare Tiefe des Raums 


Bäume 


s blühter 


treiben Riesenblüten 
tragen Früchte zur selben Stund. 
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Die schweren Düfte verdichten die Luft, 
ich baue mır Stufen hinein. 
Die 


erwachen, finden begattend sich wieder 


Steine, die Menschen 


Fledermäuse flattern paarweise, 

Affen und Katzen jagen fliegend umher 
Philister kommen im Traume 

mit geschlojfenen Augen aus ihren Häusern, 
‚gehen auf ihren Köpfen, 

die ın filzige Hauspantoffeln verse 
schlafende Kinder huschen aus Fenstern 
pflücken sich Sterne ins Hemd. 


und laufen davon 
Drehbänke flucher 
Geldschränk 
Häuser sprü 
Kirchen ta 


Schweine singen Opernpartier 
Friedhöfe werden Bordelle 
Das Chaos wird rasender 


der Höllentanz wilder 
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sie tanzen Löcher in die lange Schleppe der Nacht, 
durch die sich scheu und schüchtern schleicht, 


der schmalbüftige Jüngling: Tag. 
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